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Mit einer Abbildung 

I Charakteristik | Die Esoci formes (Hechtartigen) haben eine 
Schwimmbla->e mit oftenem Ductu», ohne Verbmdung mit der Statozybte, 
V gut entwickelt, abdominal nur eine D weit nach hmten liegend, 
gegenuber der A, keine Fettflosse, Mesokorakoid fehlend 

I Systematik | In Betracht kommt nur die 

Familie Esocidae Günther 
Korper langgestreckt mit Schuppen bekleidet, Kopf langlich mit 

langer und breiter Schnauze, Mundoffnung groB, der obere Teil von den 
MaxiUaren sowohl wie vom Praemaxillare gebildet, Maxillare ohne 
Zahne, Unterkiefer vorragend 

Hierher 
E s ox lu ciu s L (Deutsch H e c h t , engl Pike, franz Brochet, 

holl Snoek, dan Gedde schwed Gadda finn Hauki, Fig 1) — 
D 19 bis 23, A 16 bis 19, P 13 bis 15, V 10 bis 11, Schuppenreihen 110 

Fig 1 
Esox lucius L — Nach MÖBILS & HEINCKF 

bis 130 Wirbelzahl 41 bis 43 + 20 bis 21, Lange bis 90 cm. Gewicht 
bis 26 kg die $ viel groBer als die S F a r b e sehr wechselnd, auf 
dem Rucken meist oli\grun, auf den Seiten gelbgrun, am Bauche gelb-
weiB kleine braunliche Punkte zu dunkleren Querbinden vereinigt, die 
Seiten mit unregelmaBig angeordneten weiBen Flecken 

Verbreitung | Der Hecht i»t eigentlich ein SuBwasserfisch, der sowohl 
m N-Amerika, N-Asien wie auch m ganz Euiopa mit Ausnahme der 
iberiochen Halbinsel veibreitet ist In der Nordsee kommt er nicht 
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vor, aber in der Ostsee flndet man ihn nicht selten an den preuBischen 
und schwedischen Kusten, bei Bornholm sowie im Finnischen und Bott-
nischen Busen. In der westlichen Ostsee wird er nur vereinzelt ange-
troffen, in der Nahe von Siiflwasser-Einflüssen, und auch im Brack-
wasser, z. B. in der Schlei, im Ribnitzer Binnensee an der mecklen-
burgischen Kuste und in den Förden der danischen Kuste. 

Lebensweise 1 Er friBt hauptsachlich Fische und ist somit ein aus-
gepragter Raubfisch; jedoch verschmaht er auch andere Tiere nicht, 
z. B. Frösclfe, Mause, junge Wasservögel, sowie Wirbellose (Insekten, 
Kruster usw.). 

Der Hecht Hebt helles, ruhiges Wasser mit reinem Grund, ist 
namentlich nachts in Bewegung und lauert am Tage, zwischen Pflanzen 
versteekt, auf gelegentliche Beute, die er mit pfeilschneller Bewegung 
erfaCt. Er lebt meist einsiedlerisch, nur in der Laichzeit paarweise. 

Das Laichen findet vom III. bis IV. oder V. an flachen, pflanzen-
reichen Stellen süBer Gewasser statt, z. B. in flachen Graben und mit 
Vorliebe auch auf überschwemmten Wiesen, wo die Paare, sich haufig 
aneinander reibend, unter heftigen Schwanzschlagen den Laioh absetzen, 
nach und nach etwa 100 000 gelbliche, 3 mm groBe Eier, aus denen in 
etwa 14 Tagen die Jungen mit groBem Dottersack ausschlüpfen. Bei 
guter Nahrung, namentlich wenn er reichlich junge WeiBfische 
(Cyprinidae) vorflndet, wachst der Hecht sehr schnell und erreicht im 
ersten Jahre oft schon 30 cm Lange. 


